
DIE BERLINER SCHIFFBAUAUS-
STELLUNG. Eine betr.lchtliche An­
zahl von Rdultaten diefer kunll:ge­
werblichen Arbeiten von Behrens, 
die vom frühjahr 1907 an bis heute 
ununterbrochen weitergeführt wer­
den, konnte die AEG dem Publikum 
bereits a~f ihrer Sonderausll:ellung, 
gelegentlich der Berliner Schiffbau­
ausll:ellung in den Hallen am Zoolo­
gifchen Garten, im Sommer 1908 
pr.lfentieren: Sie ließ den Künll:ler 
einen achteckigen Pavillon mitOber­
lichtlaterne und Zeltdach erriL-hten, 

, betrauen, muß als vorbildliches Be­

der in feinem flachen und geome- Abb.118. Luftfeuchter der AEG , 
trifch rationalen formenrelief noch 1909 

kenntnis zu einer Propagierung 
moderner Kultur in ihrer ganzen 
gefchmacklichen Breite gelten. 
Eine wdentliche Steigerung in der 
Größe des Maßll:abs, ein kraftvolles 
Mitarbeiten an der Löfung des Pro­
blems eines neuen Stils des zwan­
zigll:en Jahrhunderts Il:e 11 en die 
monumentalen fabrikbauten dar, 
die die Gdellrchaft lich fukzeffive 
durch den Künll:ler errichten ließ: 
die Turbinenfabrik und die Kraft­
zentrale aus dem Jahre 1909, die 
Hochfpannungsfabrik von 1910, die 
Kleinmotorenfabrik und die Porzel­
lanfabrik in Hennigsdorf bei Berlin fehr an die tmkanifche Protore-

naiITance derDüITeldorfer}ahre erinnert(Abb.121). 
Im Innern rings unten an den W .lnden waren die 
Mafchinen und Ger.lte aufgell:ellt, w.lhrend die 
obere Zone unter den fenll:ern in monumentalen 
Infchriften Größe und Ruhm der AEG in Il:atill:i­
fchen Tabellen verkündete. Der r.lumliche Mittel­
punkt war in einem koloITalen Kronleuchter mar­
kiert, einem Kranz von Bogenlampen, die von 
Il:arken, achteckig gebrochenen Reifen und von ver­
tikalen Kugelketten getragen wurden, in form und 
Ablicht ganz .lhnlich dem analogen Kronleuchter 
in der Diele des Haufes Obenauer (s. o. S. 45). 
Den Plat5 vor die fern Zentralbau nahmen Garten­
anlagen mit Teppichbeeten ein, die von einer 
Laubenreihe gd.lumt wurden. Einen zauberifchen 
Effekt zeigten lie nach einbrechender Dunkelheit, 
wenn alle ihre architektonifchen Linien in dem 

Schimmer klei­
nerGlühbirnen 
aufleuchteten, 
und die in den 
Lauben befind­
lichenfont.lnen 
zu fpielen be­
gannen. 
DIE TURBI­
NENHALLE. 
D er Entfchluß 
derBerlinerAll­
gemeinenElek-
trizit.ltsgdell­

fchaft, Behrens 
mit der tekto­
nifchen form­

Abb. 119. Elektrirchcr Ofen in Schmiede- ung aller ihrer 
eiren deI' AEG. 1909 ErzeugniITe ZU 
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von 1910 bis 1911. Aus diefern Jahre 1911 lind 
ferner noch die ebendort befindlichen Öltuch­
und Lackfabriken zu nennen, von 1911 auf 1912 
endlich die neue fabrik für Bahnmaterial und die 
daran anfchließende Montagehalle,beide wie die 
Hochfpannungs- und die Kleinmotorenfabrik in 
dem am Humboldthain lich erll:reckenden Bezirk 
gelegen, womit aber Behrem' indull:rieller Bau­
t.ltigkeit für die AEG noch keineswegs ein Ziel 
gdet5t fein wird (s. S. 143, Abb. 158). 
In der Aufgabe des fabriken baus an lich und den 
neuzeitlichen Materialien des Eifem, des Glafes 
und des Backll:eins als folchen können natürlich 
fchwerlich die politiven, Il:ilbildenden Momente 
gefunden werden: Das lind nur technifche Dafeins­
bedingungen, die, im Zufammenhang mit unrerm 
gefamten wirtfchaftlichen AuHchwung entll:anden, 
als Stil oder 
.lll:hetifcheAus-
druckselernen -
te ro lange noch 
indifferent er­
fcheinen, als die 
neue Seele, die 
künll:lerifch plaf­
tifche Idee un-
feres eigenar­
tig modernen 
Empfindemlich 
ihrer noch nicht 
bem.lchtigt hat. 
Daß aber zu 
dider unlösbar 
in lich gdchlor­
renen Synthefe 
von Inhalt und 

Abb.120. Elektl'irdle,' Ofen in Sd1l11iede­
eiren der AEG. 1909 



Material und Form auf keinen Fall uns fremde, 
hiA:orifcheBildungen ausreichen können, iA: erficht­
lich. «Unfere Lebensformen nü!)en die modernen 
Wandlungen der Produktion und der Technik in 
jedem 'Augenblick, und alles, was wir rchaffen, 
erfcheint von ihnen getragen, auch unfere KunA:­
formen. Aber wir empfinden, daß diefe noch fehr 
unwichtige und unvollkommene Gefäße demeuen 

tativ in gewaltigen Raumdimenfionen, in einer 
individuellen Monumentalität. Doch ifi: diefe keine 
laA:ende Schwere maffiger Mauerumfchließungen, 
fond ern eine frei fehwingende Helligkeit des 
inneren Hohlraumes, im Äußern ein bis in' s Un­
endliche fortgetragener, mit dem Moment des 
Gleichmaßes vor allem arbeitender Rhythmus, der 
architektonifchen Verfinnbildlichung derneuen, be-

Abb.121 . Berliner Schilfbauausl1:ellung. Sommer 1908. Pavillon der AEO 

Kulturgehaltes find. Ihre deutlichA:e Veränderung 
iA: zunächA: nur ein materielles Ergebnis materieller 
Bedingungen. Die Entwicklung eines Stils kann 
ebenfo gehemmt wie gefördert werden. Denn 
diefe iA: zule!)t nur von pfychologifchen Beding­
ungen abhängig, und alle andern gehören zu jenen 
äußeren UmA:änden, von denen Buffon in feinem 
berühmten Sa!)e fagt: Ces choses mnt hors de 
I'homme, le style c'est I'homme meme»1).­
Der moderne InduA:rieA:il, wie ihn etwa Behrens' 
Fabriken verkörpern, definiert fich bereits quanti­
') Alfred Ootthold Meyer. Eirenbauten. Ihre Oerchichte und 
Al1:hetik. Eßlingen a. N. 1907. 

deutend geA:eigerten Schnelligkeitsmöglichkeiten 
des Dampfes und der Elektrizität, des Automobils 
und der Flugfahrzeuge. Diefes moderne Raum­
empfinden Il:ellt fich als eine fundamentale Um­
wertung unferer ganzen BewegungsvorA:ellung 
dar, was aueh Fri!) Wiehert rchon in geifl:voller 
Weife hervorgehoben haf). Es befindet fich in 
einem ausgefprochenen äll:hetifchen Gegenfa!) zu 
dem rhythmirchen Gefühl vergangener Zeiten, die 
nur die rchrittweife Langfamkeit des Fußgängers 
in ihren vielfältig durchdifferenzierten Bauwerken 
') Nr. 88 dei' Literatur über Behrens, - für den prychirchen 
Einfluß unrerer modernen, in's Ungeahnte gel1:eigerten Be-
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wiederfpiegeln. Wird fomit eine anders gerichtete 
Betrachtung zum Erfaffen diefer neuen, durch 
keine Schlagwortfchablone trivialiuerten Schön­
heiten verlangt, eine «Formgewöhnung», die von 
allem Kleinen ablhahiert in Hinblick auf das Große, 
Zufammenhängende, Ganze, fo läßt uch erhoffen, 
daß der hier dokumentierte neue Stil zum Aus­
druck eines Gefamtempfindens, getragen von 
unferm ganzen Zeitalter, werde 1). Um fo mehr, als 
die Rdonanz, die diefe Fabrikbduten von Behrens, 

.:d 

,..---- .:.:..t.'''''''f.j.: 
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bedient. Wir wollen keine All:hetik, die uch in 
romantifcher Träumerei ihre Regeln felbll: fucht, 
fondern die in der vollen GefetJlichkeit des 
raufchenden Lebens ll:eht. Aber wir wollen auch 
keine Technik, die ihren Weg für uch geht, fondern 
die für das Kunll:wollen der Zeit offenen Sinn 
hat. -- Damit gibt er die fynthetifch'e Antwort auf 
die Zukunftsfrage, die Meier-Graefe, ähnlich wie 
der früh verll:orbene, feinunnige Alfred Gotthold 
Meyer in feinem uns hinterlaffenen Buch über die 

--- --- ----------- ----.-..... ---.-.-~- -- - .. -------...... -.+ ..... ----,J • .. _. ~...; .. 
I!J 

HAUPTHALL[. 

, I 

Abb.122. Turbinenhalle der AEG, Ecke Hutten- und Berlichingenrlraße, in Berlin-Moabit. 1909. Querrchnitt 

wie befonders die Turbinenhalle, fofort auslöll:en, 
lich keineswegs auf die fonll: allein architektonifch 
intereffierten Kreife bdchränkte. 
Den künll:lerifchenEntfchluß zu derneuen lndulhie­
architektur formulierte Behrens felbll: in den 
Worten: Die Kunll: foll nicht mehr als Privatrache 
aufgefaßt werden, der man fich nach Belieben 

wegungstechnik auch auf die Zeitkünlte rei als illultratives 
Beirpiel ein Gedicht der Futurilten el'wähnt « im Rhythmus 
e ines fahrenden Automobils" . 
') Vgl. VOI' allem den außerordentlich guten, prinzipiell bedeut­
ramen Vortrag von Hermann Mutheflus «Die älthetifche Aus­
bildung der Ingenieurbauten», der [ich in vielen Punkten mit 
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Eifenbauten, als dasDilemma der architektonirchen 
Kunll: der Gegenwart erhoben hat: Widüigere 
Dinge als Kunll:gewerbe oder Ornamentik tragen 
unfere Epoche. Sie und heute jedem ro geläufig, 
daß er ue kaum noch als Stil erkennt. Zweierlei 
werden unrere Enkel von unferer Zeit fagen, daß 
fie eine ll:olze Kunll: hatte, die über ihr blieb, 

BeIH'ern' eigenen Ideen über dieres Problem deckt und romit 
in allem Werentlichen auch mit unrern folgenden Ausführungen 
übereinltimmt. Der Vortrag wurde in der 30. Hauptvel-fammlung 
des Vere ins Deutfcher Ingenieure in Wiesbaden 1909 gehalten 
und ilt ilbgedruckt in der Zeitfcht"ift des Vereins Deutrcher 
Ingenieure. lührg. 1909. S. 1211 bis 1217. 



Abb.123. Turbinenhalle der AEO, Ecke Hutten_ und Berlichingenflraße, in Berlin-Moabit. 1909. Südoflanficht 
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ein Gewi[fen, von dem (je nichts wußte; und 
daß (je eine lndull:rie bekam, ein neues grandiores 
Exill:enzmittel, de[fen (je (jch nicht zu freuen ge­
traute. Die Vermittlung zwirchen bei den fällt 
unrern Enkeln zu 1

). 

Daß Behrens gerade hier die Brücke zu rchlagen 
wußte, die fruchtbaren Werte einer neuen Kultur­
Il:immung herausfühlte und (je zu Bauwerken zu 
gell:alten verll:and, verleiht ihm für die lndull:rie 

Der Baubericht über die im Spätjahr 1909 voll­
endete Turbinenfabrik3

) der AEG, Ecke der 
Hutten- und Berlichingenll:raße, in dem Berliner 
Stadtteil Moabit, gibt als äußere Maßverhältni[fe 
eine definitive Seitenlänge von 207 m an le!)terer, 
und eine Frontbreite von 39,3 m an erll:erer Straße 
an. Vorläufig iIl: (je freilich nur auf 123 m Länge 
ausgebaut. Der Geramtbau bell:eht aus einer 
Haupthdlle von 25,6 m Stü!)enweite und aus einer 

Abb.124. Turbinenhalle de,' AEG, Ecke Hutten- und Berlichingenlhaße, in Berlin-Moabit. 1909. Südwellanlicht 

denreiben Ehrentitel, den Me[fel (jch mitJeinem 
Wertheim-Warenhaus für den modernen Groß­
verkauf errungen hat, den Namen eines typen­
bildenden, eines modernen Architekten2

). -

') Entwicklung'gerchichte 11. 726. 
' ) Die Parall ele zwirdlen MeITels W ertheimbau und Behreru' 
Turbinen halle läßt fidl audl nodl in Bezug auf die gleidle 
architektonirdle Vorbild li dlkeit beider W erke ve rvolllländigen: 
Wie die Me ITel'rdle formulierung in einer großen Reihe von 
künllle"irdl abhiingigen Warenhäurern weiterlebt, ro rdle int 
audl bereits die TUl'binenhalle fü,' andere jüngere Fab"ik-

112 

zweill:öckigen, unterkellerten Seitenhalle. Die 
Höhen der einzelnen Räume ergeben (jch aus der 
Höhenlage der Krane, die aus Betriebsrück(jchten 
fell:gelegt waren. Eine weitere Programm-

bauten SdlUle gemacht zu haben : man vergleiche etwa das 
neue, 1910 entllandene Elektl"izitätswerk in Straßburg i. E., 
veröffentlicht im <<\ndullriebau ». 15. Juli 1911. 11. Jahrg. H.7. 
S. 145 bis 152. 
') Vgl. vo,' allem Kar! Ernll OllhallS. Ein Fabrikbau VOll Peter 
Behreru. Frankfurter Zeitung. 10. Feb,.. 1910. 1. Morgenblatt. 
Nr. 103 der Literatur übe,. Behreru. 



forderung verldngte eine möglichlt unbefchränkte 
Freiheit der inneren Rdumgeltdltung, die durch 
keinerlei Trdnsmiffionen oder andere hinderliche 
Anldgen beinträchtigt werden durfte. Alle Arbeit 
wird hier durch gefondertefdhrbdre Motordntriebe 
verrichtet, die, umgekehrt wie in den meifl:en 
fonfl:igen Werkfl:ätten, dn dds zu bedrbeitende, in 
der Regel fehr große Mdfchinenfl:ück felbfl: herdn­
bewegt werden. 
Von diefem Grundthemdder dufgeräumten Rdum­
kldrheit dUS entwickelte Behrens feinen lnnenrdum 
der T urbinenfdbrik dis eine in Helligkeit prdngende, 
weite Hdlle. Der in einheitlichem Bogen empor­
geführte Qyerfchnitt(Abb.122) refultiertdus einem 
Dreigelenkbinder mit Zugfl:dnge, den die dUS­
gebdute Hdlle zweiundzwdnzigmdl hintereindnder 
gereiht enthdlten wird. An den Seitenwdnden 

wirkt wird, öffnet Gch dem Tageslicht außer in 
der Deckenlaterne noch in zwei riefengroßen 
Fenfl:ern an den Schmalfeiten und den von unten 
bis oben hinauf verglafl:en Interkolumnien der 
Seitenpfeiler ndch der Berlichingenfl:raße. Auch 
hier ifl: dlles Fachwerk auf das geringfl:e und not­
wendigfl:e zufammengedrdngt, fodaß ein architek­
tonifch wirkungsvoller Gegenfat der nur durch 
dünne Sproffen gehaltenen, mächtigen Fenfl:er­
fcheiben zu den fl:drken Gitterpfeilern der Binder 
entfl:eht, der denn auch den Grundgedanken zur 
rdumlichen Formgebung des Außenbaus enthält 
(Abb. 123 und 124). 
Dem fpezifirch raumdefinierenden Kunfl:wollen von 
Peter Behrens mußte es natürlich, trot alles An­
fl:rebens einer tageshellen Lichtwirkung,zuwider er­
fcheinen, einen gefchloffenen Hohlraum zu fchaffen, 

I 
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Abb.l25. Turbinenhalle der AEG, Ecke Hutten- und Berlichingenll:raße, in Berlin-Moabit. 1909. Grundl'iß des Erdgefchoffes 

fenkrecht fl:ehend, bildet er ein fechsfach ge­
brochenes Gewölbe, über deffen beiden mittelfl:en 
Seiten eine Glaslaterne ritt, während es fonfl: 
undurchrichtig eingedeckt ifl:' Der ganze Dach­
fl:uhl ifl: auf eine raumäfl:hetifch nichts bedeutende 
Zugfl:ange reduziert. Seine Gittertrdger rind 
gleichfarn in die Form des Dachgewölbes hinein­
gedrückt, um das hier übliche Wirrwarr von 
funktionell rich widerrprechenden Konfl:ruktions­
linien zu vermeiden. Dagegen betont, gleich 
einem ~)fganifchen Gerims, die hoch oben dn 
beiden Längswdnden angebrachte Laufrchiene des 
Hauptkrans das Gelenk zwifchen Vertikal wand 
und Wölbung. 
Die weite ruhige Helligkeit und die peinlich 
faubere Aufgerdumtheit diefes modernen Arbeits­
fdales, in dem kein bißchen fchmieriger Kohlen­
fl:aub herumfliegt, keine Idrmenden T ransmiffionen 
den Ausblick fl:ören, in dem alles ausrchließlich 
durch adrette Elektromotoren bewegt und be-

15 

deffen Begrenzung ndch innen rich als fließende 
gab, und der, umgekehrt von außen, als Kubus 
rich wieder nicht in fefl:er Individualitdt gegen 
die ungeformte Umgebung dbhob. Bei dem 
erfl:en ganz aus Glas und Eifen errichteten Ge­
bäude, dem Krifl:allpalafl: im Hydepark auf der 
Londoner Weltausfl:ellung von 1851, wurde die 
Grenzenlorigkeit bewundert, mit der rich die ent­
fernten durch richtigen Wandteile in dem unend­
lichen Blau der Atmorphäre verloren. In wefent­
lichfl:em Gegenfat hierzu mußte gerade Behrens 
feinen architektonifchen Willen darauf richten, 
lediglich durch die fl:ereometrifche Anordnung 
die rdchlich hier notwendigen, körperlofen Eigen­
fchaften von Glasfldchen undEifenfachwerk,durch­
richtigen Wänden und ausgefprochen linearer 
Tektonik, zu körperlichen, raumdfl:hetifch ge­
wichtigen umzuwdndeln, aus dem durchrichtigen 
Vogelkäfig, den folche nur aus Eifen und Glas 
konfl:ruierten Hallen in der Regel ddrfl:ellen, ein 
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als Volumen in der StraßenGtuation Gch be­
hauptendes Bauwerk zu bilden l

). 

Das Kunll:mittel hierfür bell:and in dem Schaffen 
von wenigen, einfachen Kontrall:en großer, für 
die räumliche Vorll:ellung in der Reliefebene Gch 
einigender Flächen eines idealen planimetrifchen 
und dadurch in der Wirkung auch körperhaften 
Zufammenhangs, den Alois Riegl mit reinem 
bekannten Begriff der «taktifchen Ebene» definiert 
hat.2

) In der individuellen Aufgabe nu!)te Behrem 
dieres Raumprinzip fo, indem er vor allem die 
breiten Vorderflächen rämtlicher eiferner Pfeiler­
träger der Längsreite in eine bündige Flucht legte. 
Zu dierem vertikalen Il:ruktiven Gerippe brachte 
er rodann höchll: ingeniös die fchräg nach innen 
zurückgelegten, großen Glasrcheiben in einen 
rprechenden plall:ifchenGegenra!), der Gch vor allem 
auch in dem differenziertenSchattenfchlagdes 1.20m 
weit überll:ehenden DachgeGmfes fühlbar macht. 

') Vgl. Hel'mann Muthefius . a. a. ü. S. 1213 : Schon Gottfried 
Semper, derdasWeren aller architektonirchen Sdlöpfungsgebiete 
mit rcharfem Verll:and aufzuklären verrucht hat, rpradl fich über 
die Eirenkonll:ruktion aus. Er ill: der Anfidlt, dalJ man auf dem 
Gebiete der Ingenieurkonll:ruktio nen einen mageren Boden für 
die Kunll:antreffe. Vo n e inem eigenen monumentalen Stab- und 
Gußmetallll:il könne nidlt die Rede rein. Denn das Ideal desreiben 
rei unfichtbare Architektur. Je dünner das Metallgerpinll:, dell:o 
vollkommener rei es in reiner Art. E" rpricht von der gefährlichen 
Idee, aus der Eirenkonll:l'Uktion einen Monumentalbau entwickeln 
zu wollen, die 
rdlOn manchen 
talentvollen Ar­
chitekten auf Ab-

wege geführt 
habe. E,' gell:eht 
dem Eiren nUl' 
eine Bedeutung 
zu, rolange es fid, 
in kompaktem 

Material ver­
Il:ecke und die 
Spannungsfähig­
keit unrererStein­
und Konkretkon­
Il:l'Uktionen er­
höhe. 
')Alois Riegl. Die 

rpätrömirche 
Kunll:indull:rie. 

In der Hauptfront der Turbinenhalle an der 
Huttenlhaße nimmt das breite und hohe Mittel­
fenll:er die renkrechte Vorderebene der Eiren­
träger der Längsreite auf. Ge iIIurorifch zu einem 
taktifchen Kubus verbindend. In dierer Bündigkeit 
verharrt auch die als reiner ÜlJerfchnitt des rechs­
reitigen Dachbinden Glhouettierte Giebelfläche 
aus Beton, die nur durch das AchteckGgnet der 
AEG und die eingegrabene Lapidarinfchrift« T ur­
binenfabrib belebt erfcheint. Dide vertikal ge­
Il:ellte Mittelfcheibe mit ihrer reitlich ausladenden 
Verbreiterung nach oben in dem bündigen Giebel 
gewinnt genau wie die Eirenll:änder der Langreite 
an Relief und planimetrifcher Einheitlichkeit durch 
die entfprechend den Glasfcheiben nach innen ge­
neigten Betoneckpfeiler, über welche die Giebel­
ecken beträchtlich vorkragen, rodaß hier wieder 
lebendige Schattentiefen entll:ehen. Die in hori­
zontaler Schichtung durch verrenkt eingelaITene 

notgedrungen zugelarfen, rondern bereitwillig zugell:anden. 
Um ro Il:renger wird auf klare Verbindung der ausladenden 
Dinge mit der gemeinramen Gl'Undebene und der einzelnen 
Ausladungen untereinander gerehen. Denn noch immer ill: 
die Erweckung der Wahrnehmung von der tall:baren Undurdl­
dringlichkeit als Bedingung der Il:offlichen Individualität unbe­
dingtes Hauptziel der bildenden Kunll:. Der gerdllorfene und 
taktirdle Zurammenhang der Teilflächen untereinander darf 
daher noch keine Unterbrechung erleiden. Andererreits darf 
nun aber auch das Auge als das wichtigll:e l3erichterll:attungsor­

gan das Vorhan­
denrein von aus­
ladenden Teilglie­
derungen wahr­
nehmen. Die­
re verraten fidl 
vor allem durch 

den ' Schatten 
und um diereiben 
wahrzunehmen, 
muß das Auge 
aus der Nah­
fidll etwa, weiteI' 
abrücken: nicht 
1'0 weit, daß der 
ununterbrochene 
taktirdl e Zuram-

menhang der 
Teile nicht mehl' 
klar erkennbaI' 
wä"e (Fernficht), 
aber doch in 

eine Dill:anz, die 
zwirchen Nah­
fidlt und Fern­
fidlt in der Mitte 

S. 20 und 21 des 
Kapitels «Ardli­
tektur»: An deI' 
übel·näche der 
Dinge im Kunll:­
werk werden Tie­
fenvel'änderun­

gen, Ausladun­
gen, nidlt allein Abb.126. Turbinenfabrik deI' AEG in der Berlidlingenll:raße in Berlin-Moabit. 

li eg t, und die 
wir als Normal­
fidlt bezeichnen 

Kraftzentrale. 1909 dürfen. 
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Abb.127. Nebengebäude mit Stall und Autogarage für frau Dr. Mertem in Potsdam. Winter 1909 auf 1910 

Eifenbc'inder zufammengehaltenen, mc'ichtigen Be­
ton eckpfeiler bewahren ganz ihre kompakte 
Materialfchwere, als Gegenfa!5 zu der Luftigkeit 
der Glillflc'ichen und der linearen Tektonik des 
Eifenfachwerb1

). 

Dill Ganze nimmt fich von diefer Straßenecke aus 
gefehen, um einen von anderer Seite gemachten 

') Vgl. Alfred Gotthold Meyer a. a. O. S. 141 und 142. An­
fänge einer Eifenarchitektur. Verbindung des Eifem mit anderen 
Baull:offen: Etwas von diefer Macht wollen wir auch an den 
Steinformen verfpüren, die (jdl mit dem Eifen verbinden. Wo 
(je mit ihm zufammentreten , mürren (je ihre ganze Il:atirche 
Kraft fammein, um dem neuen Genorren gewachfen zu bleiben. 
für die formenfprache felbll: hat dies ein überrafdlendes Er­
gebnis: Nach Il:ilgefchichtlichen Analogien follte man erwarten, 
der günll:igll:e Weg zu eine I' harmonifchen Verbindung wäre 
eine Annäherung des Steines an die Eifenform, "Ifo eine Auf­
löfung feiner Marre in Il:abartige Glieder. In der Tat hielt und 
hält {ich die Steinarchitektur, wo (je zur künll:lerifchen Begleiterin 
des Eifenbaues wird, befonders gern an die Gotik, und manches 
glückliche Werk ill: fo entll:anden. Allein zukunftsvoller el-fcheint 
der entgegengefe\)te Weg, der nicht eine Annäherung an die 
Eifengebilde fucht, fondern vielmehr gerade den Il:offlich und 
Il:atifch begründeten Gegenfa\) zu ihnen auch rein fOI'mal 
herauszuarbeiten llrebt: wo der Stein fein Wefen als Marre 

Vergleich zu wiederholen, wie ein mit breitem 
Stiel auf die Erde geItelIter, gedrungen wuchtiger 
Hammer aus, oder, noch beITer, wie eine archaifch 
dorifche Sc'iule, die fich in voluminöfer Energie, 
bei allem inneren Zufammenhalt, Itark verjüngt 
und in einem mc'ichtigen Kapitell ausladet. Diefe 
augenfchein liche Stimmungwerwandtfchaft belteht 

und Maffigkeit möglich 0: ~unverhüllt zur Schau trägt. SelbO: in 
der Rohform ferrelt dies. Es i 0:, "Is fpüre man d" auch in der 
organifchen Welt etwas von einern Kampf um's Dafein. Nur 
als Marre kann (jch in ihm der Stein neben dem Eifen behaupten. 
Wo aber feine form von diefern Bewußtfein geO:altet fcheint, 
da wird der Gegenfa\) zum Bund, der Stein nimmt an der 
neuen Größe teil, die das Bauwerk dem Eifen dankt, und aus 
feiner ureigenen Natm felbO: erwächO: eine O:olz (jdl felbO: ge­
nügende formfchönheit. 
Das Eifen tritt zum Stein als eine neue Macht hinzu, ungefügig, 
O:arr. Dadurch wird auch der Stein zu einern ähnlichen formalen 
Verhalten gezwungen. Am wiI'kfamO:en wird hiel' nicht die vor 
allem durch AbO:ufung und Gliederung entll:andene Zierform, 
fondern die Kernform, felbll: als Il:ereometrifcher Elementar­
körper, erfCheinen. Denn als foldler zeigt der Stein am (jnn­
fälligll:en die Eigenfchaft, die ihn der Eifenkonnruktion unent­
behrlich madll und ihm feine Stelle innel'halb des organifchen 
Bauganzen anweill:: feine Widernandsfähigkeit gegen den Druck 
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dUch zu dem gefdmten dorifchen Tempel in 
der fo fpezififchen drchitektonifchen Rdumemp­
findung einer äußeren einheitlichen Schicht, von 
der dUS dlle Vertiefungen von vorn ndch hinten 
gelefen werden t). 
Die zweigefchorTige Seitenhdlle drückt ihre rdch­
liche und räumliche Unterordnung dUch in der 
BetonfdITdde dUS, fchon im Mdteridl ein KontrdO:­
zu dem Eirenglds~ 
bdU der Hdupt­
hdlle, und dUch in 
den ~mpeln gerd­
den Architektur-
linien, die zwei 

Reihen fenO:-er 
in einer Vertie­
fung übereindnder 
reBen. 
DIE KRAFTZEN­
TRALE(Abb.126). 
Hinter dem breit 
hingeO:-reckten,dus 
Eirenrippen und 
GldSflächen ge­
wölbten Rieren­
körper der T ur­
binenhdlle O:-eht dls 
Herz der Anldge 

dds rduber dUS 
BdckO:-einen ge­
fügte, kleine HdUS 

Bdumdteridl des BdckO:-eins verwendet, für deITen 
eigene Reize gerdde er dls Niederdeutrcher 
ein höchO:- intimes VerO:-ändnis be~Bt. So läßt 
er dUch hier mit vollendetem Fein~nn für die 
Proportion von Einzelglied zu Gesdmtem die 
präzire O:-ereometrifche Einheit des BdckO:-eins 
in der gewiITermdßen fdcettierten Form des 
gdnzen Gebäudes im Großen noch ndchwirken: 

An dds Qyerhdus, 
deITen Schmdlrei­
ten ~ch in meh­
reren, im Grö-

ßenverhältnis 
differenzierten 

Bogentoren öff­
nen, iO:- ein f1dch 
polygondler Vor­
bdU dngedrückt, 
der reine zentrdle 
Frontbedeutung 

durch fymmetrifch 
verteilte, Idng­

gellreckte fen­
O:-er zur Geltung 
bringt. 
KöO:-lich erfcheint 

die funkelnde 
Flächenwirkung 

derBdckO:-eine,dus 
denen dllein die 
gdnzen Gliede-

der e1ektrifchen 
Krdftzentrdle, die 
diefem gdnzenFd­
brikkomplex der 
AEG dn der Hut­
tenO:-rdße die er­
forderlichen Ener­
gien rpendet. An 
ihm hdt Behrens 
1909 zum erO:-en 
Mdle dds zierliche 

Abb.128. Wohnhaus frau Dr. Mertens in Potsdam. lnneneinr~chtung . 1912. 

rungselemente, 
Rollrchichtbänder 
und kleine Ge­
~mre,Zdhnfchnitte 
undKonrolenfriere 
der Horizontdldb­
fchlüITe wie dUch 
die pldO:-ifchenAb­
O:-ufungen derÖff­
nungsrdhmen, ge­
wonnen werden. Salon im Erdgerchoß 

I) Vgl. Adolf Hildebrand. Problem der form. 6. Auf!. S. 73 
und 74. ReliefauffaITung in der A,·chitektur: Da das Weren 
der ReliefauffaITung darin li eg t, das Kubirdle zu einem einheit­
lidlen Gefichlseindruck zu fonnen, ro muß die ReliefauffaITung 
notwendig immer in Kraft treten, wo das Objekt der künllle­
rirchen Ge!laltung ein kubirches Gebilde i!l, alro vor allem auch 
bei der Architektur, bei Möbeln ete. Es handelt fidl immer 
darum, daß wir ein deutliches Gefühl der äußeren Sdlidtt er­
halten, und daß wir alle Einzelformen als eine Vertiefung von 
vorn nach hinten leren. Der griechirche Tempel bildet z. B. 
e ine gerchloITene Raummarre: die Säulen !lehen ro nah, daß [je 
als durdlbrodlene vordere Raumrchicht wirken. Wir nehmen 
nicht einen Raumkö,·per wahr, vor dem Säulen !lehen, die uns 

116 

entgegenwirken, rondern umgekehrt die Säulen bilden den 
Raumkörper mit, und die allgemeine Tiefenbewegung rdtreitet 
zwi rchen ihnen durch. 
Ebenro führt der romanirche Stil die ReliefauffaITung konrequent 
und relb!ländig durdl und faßt jede Öffnung als ein Durch­
bredlen von hintereinander gereihten Raumfchichten auf, welche 
e,· durch die P,·ofilierung der Öffnung zur Anrdlauung bringt. 
Bei allen Stilunterrdlieden, welche die Ardlitekturaufwei!l, bleibt 
ihre Aufgabe die, ihre formen als Reliefwirkung zu einigen. Da­
durch erhält ein Bau er!l reine künlllerirche Einheit. faITen wir 
einen Bau als einen Organismus von Stilformen auf, ro i!l er zu­
nädl!l nur einem Naturgebilde zu vergleichen, derren form durch 
die ReliefauffaITung er!l die kün!llerirdle Einheit gewinnen roll. 
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